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Vorwort

	 

	Ich bin der Meinung, dass es 3 Typen von Menschen auf der Welt gibt. Sicher werden mir Experten nun widersprechen, aber das ist ja auch nur meine Meinung. 

	Ich denke es gibt die Leute, die nur an Karriere und viel Geld denken und die, die alles für ihre Kinder tun. Egal was das ist.

	Der dritte Typ ist der, der nichts von allem will und in den Tag lebt. Wobei der dritte Typ im Alter ausstirbt und sich in einen der ersten beiden Typen einordnen. 

	Es gibt auch noch einen vierten Typ. Das sind die Leute, wo denken das sie Typ 1 oder 2 sind, aber bei genauer Betrachtung doch ehr Typ 3 sind. Aber diese lassen wir mal außen vor. 

	Der eine oder andere mag nun sagen, dass Typ 1 und 2 auch gemeinsam funktionieren. Aber das denke ich nicht. Kinder brauchen kein Geld, um glücklich zu sein.  Und auch wenn der eine oder andere eine große Karriere und Kinder hat, dienen hier die Kinder ehr der Zierde.

	Ein guter Freund sagte einst: 

	 

	‚Familie ist das wichtigste‘.

	 

	Und dem kann ich nur zustimmen. Ohne Eltern die einem unterstützt, die immer hinter einem stehen, erreicht man nichts. Später kommen gute Freunde dazu und die Eltern werden weniger wichtig. Dann sind auch Freunde Familie. Doch auch hier gilt, ohne gute Eltern ist man für keine Freundschaft oder gar Liebe offen.

	Und manchmal werden die Eltern durch die Großeltern ersetzt. Aber das Prinzip ist dasselbe. Denn auch diese gehören ja zur Familie. Aber was hat das nun mit meiner Geschichte zu tun? Eigentlich nichts. Ich wollt das nur mal loswerden.

	Und damit viel Spaß bei meiner diesjährigen Weihnachtsgeschichte.

	 

	Euer Tobias

	 

	 

	 

	 

	 

	Montag, 19.12.

	 

	Müde sitze ich auf der Bank am Rand des Spielplatzes und schaue den Kindern beim Spielen zu. Das Wochenende war für mich mehr als anstrengend. Wobei ein Umzug immer anstrengend ist, wie ich denke. Zum Glück bin ich nur vom ersten Stock in den Keller gezogen. 

	Ihr müsst wissen, meine Eltern haben ein kleines Haus und ich durfte mir in den letzten Monaten den Keller ausbauen. Zwar haben das fasst alles meine Freunde übernommen, aber ich musste ja alles ordnungsgemäß überwachen. Und da wir letzte Woche fertig geworden waren, konnte der Umzug endlich stattfinden. 

	Es ist schon toll, statt einem Zimmer nun eine eigene Wohnung zu haben.  Und da wir es kurz vor Weihnachten haben, wurde ich auch gleich zu einer Weihnachtlichen Einweihungsparty verdonnert. Nur leider ist das so eine Sache mit der Vorbereitung. Von der Schule aus habe ich gerade ein Praktikum im Kindergarten. Und so sitze ich also auf meiner Bank und genieße denn Sonnenschein. Wir haben zwar schon Mitte Dezember, doch von Schnee fehlt jede Spur. 

	Während ich also die Kinder so beim Spielen beobachte und mir die Sonne auf den Kopf scheinen lasse, fangen zwei Kinder an zu streiten. Der eine reist an der Schaufel des anderen und der Streit wird immer lauter. Ohne zu überlegen, lasse ich erst einmal einen kurzen schrei los.

	»HEY, Schluss damit.«

	»Aber der hat angefangen.«

	»Ist mir doch egal. Wer ist der König auf dem Spielplatz?«, frage ich nach.

	»Du«, kommt mürrisch von beiden Kindern im Chor.

	»Da haben wir´s doch. Also was ist das Problem?«

	»Das war meine Schaufel. Die kann er mir nicht einfach wegnehmen.«

	»Ich will aber auch mal schaufeln.«

	Nun sehe ich mich doch zum Aufstehen gezwungen und stampfe zu den beider rüber.

	»Gib her.«, vordere ich Tom auf und nehme ihm die Schaufel weg. 

	»Wenn sich zwei streiten, freut sich der Tobi. Merkt euch das. Eine Lektion fürs Leben.«

	Grinsend drehe ich mich um und gehe zu meiner Bank zurück.

	»Oh man, du bist blöd.«, meint Tom und geht rüber zur Rutsche. Nur Tim bleibt stehen und schaut mich weiterhin böse an.

	»Das gehe ich meinem Papa sagen. Dann bekommst du ärger.«, faucht er mich böse an.

	»Und Petzen bekommen nichts vom Weihnachtsmann.«, gebe ich lächelnd zurück. Tim reist seine Augen auf und überlegt kurz. Für einen Moment habe ich das Gefühl, dass er mir noch was sagen möchte. Dreht sich dann aber doch um und geht zum Klettergerüst.

	Na, wenn die Situation nicht elegant gelöst wurde, weiß ich auch nicht. Und die „Ruhe“ kehrt wieder auf dem Spielplatz zurück. Zumindest was den Streit angeht. Denn bei 20 Kindern auf einem Spielplatz ist es wohl nie ruhig.

	Kurze Zeit später kommt Marlene aus dem Gebäude des Kindergartens und lässt ein kleines Glöckchen erklingen. Das konnte nur bedeuten, dass es Mittagszeit war. Überrascht schaue ich auf meine Uhr. Der Vormittag ging schon einmal rasch vorbei. 

	Während alle Kinder in Richtung des Mittagstisches den Spielplatz verlassen, muss ich hinter das Haus zum Gartentor gehen. Dort wartete bereits mein Opa auf mich. Da es kurz vor Weihnachten ist, wurde er von meiner Chefin gefragt, ob er nicht den Weihnachtsmann spielen wolle. Schließlich hatte er genau so einen dicken Bauch, wie man dafür brauchte. 

	Als er mich sieht, winkt er mir fröhlich zu.

	»Na wird ja auch langsam Zeit das du kommst mein Kind. Ich friere mir hier sonst noch was ab.«

	»Ich glaube nicht, dass der Spruch bei 18grad Sinn macht Opa.«

	»Jetzt sei nicht so pingelig. Bring mich lieber rein.« 

	Mein Opa zwinkert mir zu und ich öffnete ihm das Gartentor. Dann gehen wir gemeinsam zur Hintertür des Kinder-gartens. Frau Klein öffnet gerade in dem Moment die Tür als wir uns nähren und schaut meinen Opa freundlich an.

	»Schön, dass sie da sind und danke, dass sie das für uns machen.«

	»Ach, kein Problem. Ich helfe doch gerne solch einer schönen Frau.«

	»OPA.«, kam es etwas lauter aus mir heraus.

	»Was soll denn Oma denken.«

	»Ach. Was sie nicht weiß, macht sie nicht heiß. Oder?«

	Frau Klein lief rot an und dreht sich verschmitzt weg. Dann gingen wir drei in die Umkleidekabine der Mitarbeiter. Dort war bereits ein kleiner Tisch mit einem Kunstbart und etwas Schminke bereitgestellt worden. Davor stand ein Stuhl, auf dem ein roter Mantel lag. Daneben lagen noch ein paar schwarzer Stiefel. Als mein Opa das alles sah fingen seine Augen an zu strahlen.
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